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N i k e l ,  D r . Johan n es (o. P ro f. a. d. U n iv . B re s la u ) , D e r  

U r s p r u n g  d e s  a l t t e s t a m e n t l i c h e n  G o t t e s g l a u b e n s .  

(B ib lisc h e  Z e it f r a g e n , h e ra u sg e g e b e n  von Joh. N ik e l und 

I g n a z  R o h r. E r s te  F o lg e , H eft 2.) M ün ster i. W . 19 0 8 , 

A sch e n d o rff (4 3  S. g r . 8). 50  P f.

In diesem  zw e ite n  H e fte  d e r k ü rz lic h  h ie r  schon e rw ä h n te n  

„B ib lis c h e n  Z e it f r a g e n “ m ach t N ik e l seine k a th o lisch en  L e s e r  

m it der F r a g e  bek an n t, ob w ir  es in  der e ig e n a rt ig e n , re lig iö se n  

E n tw ic k e lu n g  Isra e ls  m it O ffen b a ru n g  oder n a tü r lich e r  E n t- 
w ic k e ln n g  zu  tun  haben. U nd sein e A n tw o r t  la u te t:  O ffen

b a ru n g  u n d  E n tw ic k e lu n g . E in e rse its  lä s s t  sich  n äm lich  der 

E in flu ss n a tü r lich e r  F a k to re n  in der K u ltu re n tw ic k e lu n g  des 

V o lk e s  Isra e l g a r  n ich t b e s tre ite n , und a n d ererse its  w il l  ea 

dorchau8 n ich t g e lin g e n , die E n tste h u n g  des a ltte stam en tlich e n  

G o tte sg la u b e n s  ohne die A n nahm e eines ü b ern atü rlich en , g ö tt
lich en  W a lte n s  zu  e rk lä re n . So is t  d er is ra e litisc h e  M onotheism us 

w e d e r a u f d ie R a sse n a n la g e  d er Sem iten  (R en an) z u rü ck zu fü h ren , 

noch a ls  ein P r o d u k t d er R eflexion  (H itz ig )  zu  b e tra ch ten , und 

eb en sow en ig  w ie  d er E volu tio n ism u s (W ellh a u sen ) h i lft  die 

A n nahm e, der a ltte sta m en tlic h e  G o tte sg la u b e  se i ein den B a b y 

loniern  en tleh n tes G u t, ü ber einen n ich t aufgeh en d en  R e st 

h in w e g . E s  b le ib t dem nach n ur die auch  du rch  das a lt 

te sta m en tlich e  S ch rifttu m  b e ze u g te  E r k lä r u n g  ü b r ig ,  dass im  

V o lk e  Isra e l ü b e rn a tü rlich e  und n a tü rlich e  K r ä f te  zusam m en

g e w ir k t  h a b e n , und d ass sich  die g ö ttlic h e  P ro v id e n z  in s

b eson dere d er P ro p h e tie  b ed ien t h a t, um den m on oth eistisch en  

G o tte s b e g r iff  in  der M en sch heit n ich t u n tergeh en  zu  lassen . 

Z u  der re lig io n sg e sch ich tlic h e n  B e tra c h tu n g s w e ise , d ie  fü r  die 

E n tw ic k e lu n g  a lle r  R e lig io n e n  gem ein sam e G e se tze  aufzufinden 

su ch t, m uss darum  die  h e ilsg e sc h ic h tlich e  erg ä n zen d  h in zu treten , 

w e lc h e  e rs t das v ö llig e  V e rs tä n d n is  der e ig e n a rt ig e n  G esch ich te  

I s ra e ls  zu  erschliess& n v erm a g .

D ie k la re  und sa c h lic h e  A r t  der D a r s te llu n g , die a u f die 

e in s c h lä g ig e  L ite r a t u r  so rg sa m  R ü ck s ich t n im m t, v e rd ie n t leb 

hafte A n erk en n u n g, und m an kan n  dem H e fte  som it n ur w e ite  

V e r b r e itu n g  in der g e b ild e te n , k ath o lisch e n  L a ie n  w e it  w ü nschen. 

D en p ro testan tisch en  L e s e rn  sind die h ier e n tw ic k e lte n  G e 

danken d a g e g e n  aus u n serer B ro s ch ü re n lite ra tu r  lä n g s t  b e k a n n t; 

e ine g a n z  äh n lich e  und noch w e it  u m fassend ere E r ö r te ru n g  ü ber 

dasselbe T h e m a  b ie te t  z . B . E d . K ö n i g s  A rb e it  „M odern e A n 

sch au u n gen  ü b er den U rsp ru n g  der is ra e litisc h e n  R e lig io n “ 

(LangeDsalza 19 0 6 ), m it d er sich  die v o rlie g e n d e  A b h an d lu n g  

a u ch  in  der A n la g e  und im  G e d a n k e n g a n g  seh r nah e b erü h rt.

K ö n i g s b e r g . ________  F ritz  W ilke.

M i l l s ,  D r. L a w r e n c e  H . (P ro f. o f  Z en d  P h ilo lo g y  in  O xfo rd ), 

A v e s t a  E s c h a t o l o g y  com pared w ith  th e  B o o k s o f  D an ie l 

and R e v e la tio n s . C h ica g o  19 0 8 , T h e  Open C o u rt P u b lis h in g  

C om p an y ( V I I I ,  8 5  S . 8).

D ie  B e zie h u n g  d er persischen  R e lig io n  z u r  a ltte s ta m e n t

lich e n  is t  in den le tz te n  Ja h re n  m ehrm als e in geh en d  u n te r

su ch t w orden. A u c h  in  dem grossen  W e r k e  „ D ie  K u ltu r  d er 

G e g e n w a r t“ I , 3 , 1  ( 1 9 0 6 ) :  „ D ie  o rie n ta lisch en  R e lig io n e n “ 

h a t H . O ld en b erg  die M ein u n g a u sgesp ro ch en : „ D ie  jü n g e re n  

T e i le  des A lte n  T esta m e n ts  b ew a h ren , sch ein t es, in  der A u s

g e s ta ltu n g  d er V o rste llu n g e n  von den E n g e ln , dem S a ta n , 

v ie lle ic h t  auch  von der A n fe rs te h u n g  die S p uren  bed eu tsam er 

E in flü sse  des P e rs e rg la n b e n s “ (S. 8 5 ). J e tz t  nun h a t w ie d e r  

d er E n g lä n d e r  M ills , ein  G e le h rte r  a u f dem G eb iete  der 

Z e n d sp ra ch e , in  d e r j a  der A v e s ta ,  das R elig io n sb u ch  der 

Z a ra th u strisch e n  R e lig io n , gesch rieb en  is t, das W o r t  zu  diesem  

T h e m a  e rgriffen .

D ie se r  g e h t  aber n ich t u n tersu ch en d  v o r und b eh au p tet 

auch  n ich t b loss m it V o rb e h a lt , w ie  O ld e n b e rg , sondern fü g t  
eine en th u sia stisch e  und volltö n en de B e h a u p tu n g  an die an d ere. 

G le ic h  die e rste  la u te t :  „V o n  der exilisch e n  G esch ich te  der 

Ju d en  sp rech en  h e isst von  p e rs isch e r G esch ich te  in e in e r ih re r  

in te re ssan te ste n  E pisod en  sp re ch en , und u m g e d re h t“ (S. 4 ). 

D a s so ll sich  d a ra u s e rg e b e n , dass „d e r  p ersisch e H e rrsch e r, 

d er sein e R e lig io n  in sich  v e rk ö rp e rte  (siehe die  In s c h rifte n ; 

e r  m ein t die D a r io s -In s c h rift  an d e r  F e lsw a n d  zu  B eh istä n  e tc .) “ , 

in  Jes. 4 4 , 28 und 4 5 , 1 b e k a n n tlich  a ls  H ir t  und G e s a lb te r  

J a h v e s  b eze ich n et is t. A b e r  d arau s e r g ib t  s ich  n ur, dass der 

p ersisch e H e erfü h rer  a ls  im  D ien ste  des e w ig e n  G o ttes  und 

ob ersten  W e ltg e sc h ic h ts le n k e rs  steh en d g e d a c h t is t ,  w ie  j a  

a u ch  z . B . N e b u k a d n eza r d er K n e ch t, d. h. das W e r k z e u g  des 

is ra e litisc h e n  G o ttes  g e n a n n t is t  (Jer. 2 5 , 9 etc.). A b e r  aus 

je n e r  B e z e ic h n u n g  des C y rn s e r g ib t  s ich  n ich t, dass eine V e r 

m e n gu n g  der p ersisch en  und p rop hetisch en  R e lig io n  I sra e ls  

e in g etre te n  is t. M ills  v erk en n t auch  Jes. 4 5 , 7 , w o a ls  W o r t  

J a h v e s  g e lesen  w ir d :  „ I c h ,  der ich  das L ic h t  m ach e u n d  

sch affe  die F in ste rn is  e tc .“ , w o dem nach J a h v e  a ls  erh aben  

ü b er den D ualism us zw isch e n  einem  G o tte  des L ic h te s  und 

einem  G o tte  d er F in ste rn is  h in g e s te llt  w ird . D as is t  ein  

P r o t e s t  g e g e n  die p ers isch e  R e lig io n . A u ch  h ä tte  M ills  die 

W o rte  des 5 2 0 — 5 1 8  w irk en d en  P ro p h eten  S a c h a rja  (8, 2 3 ) :  

„ I n  jen en  T a g e n  w ir d  es ge sch eh en , dass zehn M än n er ans 

a llen  S p rach en  der N a tio n en  einen J u d ä e r beim  R o ck zip fe l e r

g re ife n  und s a g e n :  W ir  w o llen  m it euch  z ie h e n ; denn w ir  

haben g e h ö r t ,  dass G o t t  m i t  e u c h  i s t “ beach ten  so llen . 

A u c h  n ach  d iesen  W o rte n  sin d  die p rop h etisch en  B ek e n n e r des 

Ja h v ism u s fern  d avo n  g e w e se n , E lem en te  a n d erer R e lig io n e n  

in  ih ren  G lau b en  anfzunehm en.

E benso e x tre m e  B eh au p tu n g en  s te llt  M ills ü b er die V e r 

ä n d eru n gen  au f, d ie  d ie  h eb räisch en  S ch rifte n  in  nnd n ach  dem 

E x il  e rfah re n  h ä tte n  (S. 5 9  f.) . E r  m eint, e tw a s  a u s g e r ic h te t  

zu  haben , w en n  e r  em phatisch  a u ssp rich t, dass die  T e x te  des 

A lte n  nnd N euen T esta m e n tes n n r w ie  a lle  an d eren  a lten
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D okum en te ih re r  A r t  in  H a n d sch riften  a n f an s gekom m en 

sin d  (S . 60). E in e  ebenso g ro sse  W a h rh e it  m ein t e r  d am it 

g e s a g t  z a  h a b e n , dass „z w e ife llo s  je d e  K a la m itä t ,  w ie  ein 

F e ld z a g  oder eine D ep o rtatio n  ins E x il,  den U m fan g d er k o st

baren  O b jek te  etc. (er m e in t: d er H a n d sch riften ) v erm in d e rt 

h a t “ (S. 6 1 ) ,  a n d  dass „S c h a le n  von  A b sch re ib e rn  ü b e ra ll 

e x is t ie r te n “ . D ie  H e rs te llu n g  von neuen A b sch rifte n  se i von 

M ännern  b e w e r k s te llig t  w orden , die in der N ä h e  von  B a b y lo n  

u n ter ( o le r  in m itten ) den p ersischen  G arn ison en  oder u n m itte lb a r 

in  den „S tä d te n  der M ed e r“ w ohn ten . H ie r  h abe a lso  das 

Juden tum  im H erzen  M ediens g e le b t, das so g a r  m ehr z a ra th u str is c h  

ge w e se n  s e i,  a ls  das e ig e n tlic h e  P e rs ie n  oder das p ersisch e 

B ab y lo n ien . „ W a r  n ich t R a g h a  se lb st eine H a u p tsta d t von 

jenen  S tä d te n  M ed ien s, a u f  d ie  zw e im a l in den B ü ch e rn  der 

K ö n ig e  bestim m t a n g e s p ie lt  is t, jen es R a g h a , das den M itte l

p u n k t der E r z ä h lu n g  v on  T o b it  b i ld e t? “ (S. 62). A b e r  1 .  k an n  

m it irg e n d w e lc h e r  W a h rsc h e in lic h k e it angenom m en w erd en , 

dass d o rt H a n d sch riften  a ltte sta m e n tlic h e r  B ü c h e r a n g e fe r t ig t  

w u rd e n ?  2. S teh en  die schon oben e rw ä h n te n  S te llen  des 

A lte n  T esta m e n ts  und auch die e x k lu s iv  jü d isc h e  F rö m m ig k e it 

T o b its ,  der v o r  B e rü h ru n g  m it heidnisch en  D in gen  sich  sch eu te, 

d er M einu ng e n tg e g e n , dass auch  n n r L e u te ,  w ie  T o b it ,  g e 

n e ig t  ge w e se n  w ä r e n , ih ren  G lau ben  m it dem der P e rs e r  zu  

v erm en gen . 3. D ie  ta ts ä c h lic h e  B esch affe n h e it der a lth e b rä isch e n  

B ü c h e r, w elch e  die sich eren  Spuren  e in e r la n g en  S p ra c h g e sc h ic h te  

a u fw e ise n , m a ch t die A n n ah m e von M ills zu  einem  A k te  der 

W illk ü r . E r  m nss e rs t die S p ra c h g e sc h ic h te  der h eb räisch en  

L ite r a t u r  stu d ieren  (z. B . in m einer E in le itu n g  ins A lte  T e s ta 

m ent), ehe e r  a u f  diesem  G eb iete  m itreden  kann .

E s  m uss a lso  v ie l b e h u tsam er, a ls  es h a u p tsä ch lich  bei 

M ills  gesch eh en  is t, u n tersu ch t w erd en , in  w elch en  T e ile n  der 

sp ä teren  isra e litisc h e n  L ite r a tu r  und in w elch en  —  p e rip h e ri

schen —  D in gen  eine B eein flu ssu n g d er is ra e litisch e n  A n sc h a u u n g  

du rch  p ersisch e  G ed an k en  k o n s ta tie rt  w erd en  k an n .

________ Ed. König.

S w e t e ,  H e n ry  B a r la y ,  D . D . (P ro f. in  C am b rid ge), Z w e i  n e u e  
E v a n g e l i e n f r a g m e n t e  h e rau sge ge b e n  und e r k lä r t .  K le in e  

T e x te  fü r  th eo lo g isch e  nnd p h ilo lo g isch e  V o rle su n g e n  und 

U ebu ngen  h era n sg eg eb en  von H . L i e t z m a n n .  No. 3 1 .  

B onn 19 0 8 , A . M arcus &  E . W e b e r (1 6  S. 8). 40  P f .

D ie  h ier  v e re in ig te n  S tü c k e  sind das B ru c h s tü ck  aus 

B an d  V  der O x y rb y n c h a s  P a p y r i  von G re n fe ll-H u n t und das 

von G r e g o r y  so b e tite lte  F re e r-L o g io n . B eid e  sin d  u nseren  

L e sern  schon b e k a n n t; das le tz te r e  w ird  s o g a r  einem  grossen  

T e ile  d er deutschen  T h eo lo gen  erstm a ls  du rch  G re g o r y s  M it

te ilu n g  in diesem  B la tt e  (N r. 7 vom  1 4 . F e b ru a r)  b ek a n n t 

w o rden  sein, d ie auch  h ier  (S. 10 ) n ich t e rw ä h n t is t, w ä h ren d  

H a rn a c k s  A r t ik e l  ans der „T h e o l. L i t . - Z t g .“ vom 1 4 . M ärz 

g e n a n n t is t ;  doch is t  G re g o r y s  S c h r ift  noch a n g e fü g t. D ie  

B eh an d lu n g  is t  ü b erau s s o r g fä lt ig ,  a lle s  w o h le rw o g e n . B eim  

zw e ite n  S tü c k  m ein t S w e te , es seh e n ich t aus w ie  eine 

In te rp o la tio n , sondern  w ie  ein  e ch tes S tü c k  des lä n g e re n  

M ark u ssch lu sse s, das sich  e in z ig  in der F re e rh a n d s c h rift  e r 

h a lte n  habe. D e r neue P a r a g r a p h  kön n e kaum  eine blosse 

G Iosbo g e w e se n  sein . D a ra u s  w ü rd e  sich  fü r  die U eber- 

l ie fe ru n g sg e s ch ich te  des zw e ite n  E v a n g e liu m s eine d reifa ch e  

L in ie  e rg e b e n : 1)  o h n e  den S ch lu ss; 2) m i t  dem S ch lu ss in 

se in e r e rs t je t z t  b e k a n n t gew o rd en en  vo llen  F o rm , 3) m it ih m  in 

v e r k ü r z te r  F orm . D as lä ss t  s ich  e rs t p rü fen , w enn vom T e x t  

des E v a n g e liu m s n ach  d ieser H a n d sch rift e ine K o lla tio n  v o r 

lie g e n  w ird . U n w ah rsch ein lich  is t  diese T h e o rie . W a ru m  

so ll n ich t ein L e s e r ,  dem noch die v o lls tä n d ig e  Q u elle  z u 

g ä n g lic h  w a r ,  ans d er d er N a c h tr a g  sta m m t, den von A n 

fa n g  an  v e rk ü rz te n  N a c h tr a g  in  seinem  E x e m p la r  e r g ä n z t  

haben. Im ersten  S tü c k  is t  S w e te  g e n e ig t, den „ T e ic h  D a v id s “ 

m it dem S ilo a h -T e ich  g le ic h z u se tz e n , in den H änd en  und 

S ch w ein en  eine A n sp ie lu n g  a u f  I I I  R e g . 2 2 , 38 zu  sehen. In 

m anchen P u n k te n  erin n ere  das S tü c k  an das H e b rä e re v a n 

geliu m , im g a n zen  sei T on  und S t i l  doch davon u n tersch ied en , 

und da  das A e g y p te re v a n g e lin m  zu  einem  v ö llig  anderen  T y p  

g e h ö rt  zu  haben  scheine, d ü rfte  u nser F ra g m e n t einem  bish er 

un b ekan n ten  E v a n g eliu m  en tstam m en , das v erm u tlich  die in

A e g y p te n  w ä h ren d  des a u f  d ie ap ostolisch e  Z e it  fo lgen d en  

V ie rte lja h rh u n d e rts  v e rb re ite te n  T ra d itio n e n  e n th ie lt.

M a u lb r o n n . Eh. Nestle.

P f a n n m ü l l e r ,  G u s ta v  ( l ic .  th e o l.) , J e s u s  i m  U r t e i l  d e r  

J a h r h u n d e r t e .  D ie  b ed eu ten d sten  A u ffa ssu n g e n  J e su  in  

T h e o lo g ie , P h ilosop h ie , L i te r a t u r  a n d  K u n s t b is z u r  

G e g e n w a rt. L e ip z ig  und B e rlin  1 9 0 8 , B . G . T eu b n e r 

(V I, 5 7 8  S. g r . 8). G eb. 5 M k.

W e in e is  „ J e s u s  im 1 9 .  J a h r h u n d e rt“ und S c h w e itz e rs  

B u ch  „V o n  R eim aru s zu  W r e d e “ haben  das In teresse  an  den 

A u ffa ssu n g en  d er P e rso n  Jesu  im  v e rg a n g e n e n  J a h rh u n d e rte  

und an der E n tw ick e lu n g sg e s ch ich te  m odern er Ideen  ü b er ihn 

seh r le b e n d ig  g e m a ch t. P fa n n m ü lle r  k n ü p ft an je n e s In te re sse  

an, s te c k t  se in e  Z ie le  a b e r in sofern  w e ite r , a ls  er die G esch ich te  

d ieser Ideen  z u r ü c k v e r fo lg t  b is  in  die  A n fä n g e  des C h risten 

tum s. A n d e re rse its  a b e r t r i t t  bei ihm  das re in  w isse n sch a ftlich e  

In teresse  an der D a r ste llu n g  d ieser E n tw ic k e lu n g sg e s c h ic h te  

s tä r k e r  a ls  e tw a  bei S ch w e itz e r  zu rü c k  h in ter der re ic h h a ltig e n  

D a rb ie tu n g  von S tü ck e n  aus den beh an d elten  A u to ren . So 

g e w in n t P fan n m ü lle rs  D a r s te llu n g  e in e rse its  eine m ehr p op u läre 

G e s ta lt  und d ien t der E in fü h ru n g  und e rsten  O rien tie ru n g , 

a n d ererse its  g e h t  sie  nnd das is t  seh r d a n k en sw ert —  ü b er 

das e ig e n tlich  th eo lo g isch e  G eb iet h inaus, indem  sie  in a u s g e 

dehntem  M asse die v e rsc h ie d e n a rtig e  A u ffa s su n g  Jesu  in der 

philosophischen  und so n stigen  p rofan en  L ite r a tu r  und in  d er 

K u n st z u r  D a r s te llu n g  zu  b rin g en  su ch t.

D ie  A n o rd n u n g  is t  in  den d rei ersten  A b sch n itte n  (a lte  

K ir c h e , das M itte la lte r , von der R efo rm atio n  bis znm  19 . J a h r

hu n dert) eine h isto risch e, im  le tz te re n  A b s ch n itt  eine sach lich e  

(die L e b e n -J e s u -F o r s c h u n g , Jesu s und die P h ilosop h ie  des

1 9 . Ja h rh u n d erts , Jesu s und die  L ite r a t u r  des 1 9 . J a h rh u n d e rts , 

Jesu s und die so z ia le  B e w e g u n g  des 19 . J a h rh u n d erts). Jeden  

der A b s c h n itte  b e sch liesst eine B e tra c h tu n g  des k irch lich en  

C h ristu slied es der betreffen den  E p och e. D ie  ein zeln en  U n te r

a b te ilu n g en  der A b s ch n itte  w erd en  du rch  einen ge sc h ich tlic h e n  
TJeberblick m itein a n d er verb an d en , d er h in terein a n d er g e le se n  
eine z w a r  k n a p p e , a b er doch a lle s  w e se n tlich e  e n th a lten d e  

D a rste llu n g  der G esch ich te  der J esn sau ffa ssu n gen  bis zu r  G e g e n 

w a r t  d a rb ietet.

Im V o rd erg rü n d e  s te h t die T e x te sd a r b ie tu n g  der be

deu ten d sten  A n sch a u u n gen  ü b er Jesn s. W en n  m an die  A u s 

w a h l,  die der V e r fa s se r  h ier getroffen  h a t ,  ü b e rsch au t und 

dann im  e in zeln en  b e tr a c h te t ,  kan n  m an n u r sa g e n , dass er  

se in e  A u fg a b e  bis a u f einen P u n k t g a n z  v o rz ü g lic h  g e lö st h a t. 

E r  h a t es v ersta n d en  die  c h a ra k te r is t isc h e n  A u to ren  der v e r 

schieden en  Epochen  h erau szu fin den  und aus ihnen g e ra d e  das 

zu  b ie te n , w a s  in besonderem  M asse g e e ig n e t  is t ,  in  die j e 

w e ilig e  C h ristu sa u ffa ssu n g  e in zu fü h ren . E in e  d e ra rt ig e  A u s 

w a h l w ird  im m er e tw a s  von  dem su b je k tiv e n  Em pfinden, von 

S ym p ath ie  und A n tip a th ie  des A u sw ä h le n d e n  e n th a lten , a b er 

m an kann  sa g e n , dass es dem V e r fa s se r  aus e in er re ich en  

k irch e n h isto risch en  K e n n tn is  h erau s g e lu n g en  is t, w e n ig sten s 

bis zum  B eg in n  der le tz te n  E poch e die A u sw a h l so zu  treffen , 

dass die m a n n ig fa lt ig e  G e s ta ltu n g  des C h ristu sb ild es  n ach  a llen  

S e iten  hin le b e n d ig  h e r v o r tr it t ;  da s te h t C elsu s neben O rigen es, 

A r in s  neben A th a n a siu s, B ern h a rd  neben A b ä la r d , die A n ti- 

tr in ita r ie r  neben L u th e r  etc. Um so m ehr w a r  ich  e rs ta u n t, 

zu  sehen, w ie  d iese O b je k tiv itä t  m it dem B e g in n e  der n eu esten  

E p och e p lö tz lic h  a u fh ö rt und e in er E in s e it ig k e it  P la tz  m a ch t, 

die ich  m ir n ich t e rk lä re n  k an n . Ich  habe u n ter den z a h l

re ich en  A u to ren  aus d ieser E p och e, w e lch e  d er V e rf. zu  W o rte  

kom m en lä ss t, sieh t m an von ein p a a r  L ie d e rd ic h te rn  nnd e tw a  

dem R efo rm k ath o lik en  S ch e ll ab, v e rg e b lic h  n ach  e in er e in z ig e n  

Stim m e g e su c h t, w elch e  das Jesu sb ild  der K irch e  oder nur 

ein so lch es v e r trä te , das sich  dem k irch lich en  J e su sb ild e  n äh ert. 

D e r  V e r f . s te h t a u f  dem S ta n d p u n k te , dass das k irch lich e  

Jesu sb ild  ze rs ch la g e n  is t  oder ze rs ch la g e n  w ir d ;  g u t, das is t  

sein  R e ch t! A b e r  kan n  m an sich  dam it d a rü b e r h in w e g täu sch e n , 

d ass das ü b e rlie fe rte  k irc h lic h e  J e su s b ild  h e u tz u ta g e  in  den 

w e ite sten  w ir k lic h  r e lig iö s  in te r e ss ie r te n  K reisen  eine B e 

d eu tu n g  h a t ,  w e lch e  w e it  h in a u sg e h t  ü ber die B ed eu tu n g  

irg e n d  eines der m odernen J e su sb ild e r ?  Sind w ir k lic h  im  C hor
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der Z e u g en  von C h ristu a au ffassu n gen  H err H ä ck e l m it se in er 

a u fg e w ä rm te n  P a n d e ra g e sc h ic h te , H ein rich  H eine m it Beinern 
„ F r i e d e n “ , dessen ebenso c h a ra k te ristisc h e n  w ie  gem einen 

'S ch lu ss P fa n n m ü lle r  u n b e re c h tig te rw e ise  w e g g e la sse n  h at, oder 

v ie lle ic h t H e rr  L o sin s k y  „b e d e u te n d e r “ a ls  e tw a  W illib a ld  

B e y a c h la g s  oder B ern h a rd  W e is s ’ J e su sa u ffa ssu n g , die E r g e b 

n isse e in er w isse n sch a ftlich en  L e b e n sa rb e it?  I s t  es w irk lich  

s o , dass w ir  h e u tz u ta g e  ü b er die A u ffa s su n g  von Jesus a ls 

den m en schgew ord en en  G ottessohn  h in w e g sch re ite n  können 

se lb st in einem  h isto risch en  B e r ic h t a ls  ü b erh au p t n ich t m ehr 

in  B e tr a c h t  kom m end?
L i e g t  h ierin  eine S ch ra n k e , die der V e rf. sich  se lb st a u f

g e r ic h te t  b a t, so p r ä g t  sich  das auch b is zu  einem  gew issen  

O ra d e  aus in dem verbin dend en  T e x t ,  den der V e rf. den 

T e x te s s tü c k e n  b e ige ge b e n  b a t. A b e r  es muss zu n ä ch st erat 

e in m al a n e rk a n n t w erd en , dass diese zu sam m enfassenden U eber- 

sich ten  seh r v ie l G a te s  en th a lten . S ie  ze ig e n  eine grü n d lich e  

d o gm en gesch ich tlich e  K e n n tn is  und verste h en  es, in sch lich ten  

k la re n  Z ü gen  die  a llm ä h lich e  E n tw ic k e lu n g  in den A n sch a u 

u n gen  von  Jesu  P erson  dem L e s e r  leben dig zu  m achen und 

v o r  allem  auch diese E n tw ic k e lu n g  in die g esa m te  G e is te sg e 

sch ich te  einzuordnen und in ih re r  B estim m th eit durch sie  d a r

zu le g e n  N un m ach t der V e r f . der S ch w e itze rsch en  D a rste llu n g  

der L e b e n -J e s u - B e w e g u n g  im 1 9 . J a h rh u n d e rt den V o rw u rf 

(S. 5 6 7 ), dass sie  „ le id e r  vom e in se itig  esch ato logisch en  S ta n d 

p u n k te  a u s “ die D in ge  w ü rd ig e . D as is t  an sich  r ic h t ig ;  

ab er k on n te  S ch w e itz e r  and ers, w enn er e inm al in der escha- 

to lo g isch en  A u ffa s su n g  den H ö h ep u n kt der g a n zen  B e w e g u n g  

s ie h t?  E r  k on n te  n ich t a n d e rs , w ie  P fa n n m ü lle r se lb st die 

n eu ere  B e w e g u n g  n ur in der absch liessen den  H e ra u sa rb e itu n g  

e ines Jesu sb ild es s ieh t, w ie  es e tw a  W ein ei und B o u sset u. a. 

d a rs te lle n , deren A u ffa s su n g  die e ige n e  S k iz z e  des L eb en s 

J e s u , die P fa n n m ü lle r  S. 3 — 1 2  g ib t ,  d u rch au s en tsp rich t. 

M an w ird  h e u tz u ta g e  doch in der g e sch ich tlich e n  B e u rte ilu n g  

w ie d e r  w e se n tlich  w e ite r  geh en  m ü ssen, indem  man z w a r  

e in e rse its  an erk en n t, w a s  jen e  B e tra c h tu n g s w e ise  fü r  die E r 

k en n tn is der m en schlichen  P e rsö n lic h k e it Jesu  in diesem  und 

jenem  P u n k te  g e le is te t  h a t , aber m an w ird  sow ohl w ied er 

s tä r k e r  die B e d in g th e it  je n e r  v erm e in tlich  fe s t b egrü n d eten  
Q u ellen b e tra ch tu n g sw e ise , die von S ch w e itz e r  m it R e ch t bean 
sta n d e te  M od ern isieru n g des h isto risch en  Jesus und end lich  

die N o tw e n d ig k e it erkenn en , von dem verschw om m en en  B e g r iff  

des „re lig iö s e n  F ü h r e r s “ zu  k la re re r  H e ra u sa rb e itu n g  der 

b leibenden B ed eu tu n g  der P erson  Jesu  fo rtzu sch re ite n . So 

aber erk e n n t m an in der g e g e n w ä r tig e n  P h ase  der B eu rte ilu n g  

Jesu  a lles  and ere e h e r, denn eine absch liessen d e W ü rd ig u n g  

seines W esen s.

E in  seh r a u sged eh n t geh a lte n es L ite ra tu r v e rz e ic h n is  und 

ein  P e rso n e n v e rze ich n is  erhöhen die B ra u c h b a rk e it des BncheB 

D ie  äussere  A u s s ta t tu n g  des s ta ttlic h e n  B an d es is t  seh r zu  

lo b e n , in so n d erh eit auch das b e ig e g e b e n e  b ild lich e  M ateria l, 

das e r g ä n z t  w ir d , durch eine k u rze  a b e r re c h t in stru k tiv e  

S k iz z e  der G esch ich te  des C h ristu sb ild es in d er K u n st. S eh r 

d a n k e n s w e r t  is t  die g u te  R ep rodu ktion  der G rü n ew a ld sch en  

„ K r e u z ig u n g “ des Isenh eim er A lta r s  in K o lm ar. D as g lä n zen d e  

U rte il ü ber K lin g e rs  K r e u z ig u n g  w ü rd e ich , so seh r ich K lin g e r  

so n st sc h ä tze , je d e n fa lls  h in sich tlich  des C rn cifixu s a u f dem B ild e  

n ich t ohne w e ite re s  u n tersch reib en . E in e  R ep rodu ktion  e tw a  

eines H ofm annschen C h ristu s w ä re , so w e n ig  er uns auch heute 

an m utet, a ls G e g e n stü c k  zu  den M odernen zu w ünschen gew esen .

Ich h ä tte  von m einem  S tan d p u n k te  aus bei dem B u ch e 

m anches anderB g e w ü n sch t, m öchte ab er doch g e rn  noch einm al 

anerken nen , dass es v ie l G u tes e n th ä lt und das In teresse  des 

L e sers  a u f das le b h a fte ste  fesse lt.

E r l a n g e n .  Hermann Jordan.

H a d o r n ,  L ic . W . (D o ze n t d er T h e o lo g ie  und P fa r r e r  am 

M ün ster in Bern), D ie  A p o s t e l g e s c h i c h t e  u n d  i h r  g e 

s c h i c h t l i c h e r  W e r t .  (B ib lisch e  Z e it- und S tre itfra g e n .

II. S erie , 6 H eft.) G r .-L ic h te rfe ld e -B e rlin  1 9 0 6 * , E . R u n g e  

(3 1  S . g r . 8). 40  P f .

* D as H eft ging mir jetzt erst zur Besprechung zu.

D ieses re c h t a llg e m e in v e rstä n d lic h  g e h a lte n e  H e ft der 

„B ib lisc h e n  Z eit- nnd S tr e it f r a g e n “ b ie te t g le ich sam  ein S tü c k  

der E in le itu n g  in die A p o ste lg e sch ich te , a b e r a lles  z u g e s p itz t  

a u f die F r a g e  n ach  ih re r G la u b w ü rd ig k e it  a ls  h isto risch er B e 

r ic h t  ü ber die ap ostolisch e  Z e it. D er V e rf. r ic h te t  dabei sein  

A u g en m e rk  im w esen tlich en  a u f  die äusseren  F r a g e n  n ach  dem 

V e rfa s se r  e tc ., s te llt  aber eine k r it isc h e  P r ü fu n g  des In h a lts  

d er A p o ste lg e sc h ic h te  se lb st in  A u ssic h t; das diese le tz te r e  

F r a g e  behandelnde H e ft  is t  in zw isch en  auch in der g le ich en  

S am m lu n g ersch ien en. D e r V e rf. des vo rliegen d en  H eftes s ieh t 

in dem S ch re ib e r  der A p o ste lg e sch ich te  e in sch liess lich  des W ir- 

berich ts  den L u k a s , den B e g le ite r  des P a u lu s , er  nim m t eine 

R eih e  a lte r  Q uellen  nnd m ü n dlicher B e r ich te  a ls  G ru n d la g e  

des B e r ich ts  der A p o ste lg e sch ich te  a n ; auch  die grossen  Reden 

der A p o ste lg e sc h ic h te  sieh t e r  n ich t a ls blosse lite ra ris ch e  

K om positionen  des V e rfa s se rs  a n , sondern m ein t, dass auch  

ih n en  eine g u te  z u v e r lä ss ig e  T ra d itio n  zu gru n d e  lie g e . D en 

Z w e c k  und S tan d p u n k t der A p o ste lg e sc h ic h te  bestim m t er dahin , 

dass es z w a r  kein  h isto risch es B u ch  im m odernen S inn e sei, 

auch  n ich t ein k irch en p o litisch es T e n d e n z w e rk , sondern  ein 

p ra k tisch -e rb a u lich es B u ch  z u r  G la u b e n s stä rk u n g , gesch rieb en  

vom  a llgem ein -ch ristlich en  S tan d p u n k te  aus. D e r le tz te  A b 

sc h n itt  b r in g t dann eine A u se in a n d e rsetzu n g  ü b er die C hrono

lo g ie  der A p o ste lg e sc h ic h te  m it dem E n d e rg e b n is , dass auch 

sie  den ge sch ich tlich e n  W e r t der A p o ste lg e sc h ic h te  dokum entiere.

H a rn ack s epochem achende A rb e it , d ie a lle  die F ra g e n  n ach  

L u k a s  und seinen  S ch rifte n  au fs neue in leben digen  F lu ss  g e 

b ra c h t h a t, kon n te in dem vo rliegen d en  H efte  noch n ich t b e 

n u tz t und bei der B eh an d lu n g  der F ra g e n  z u r  k ritisch e n  

A u se in a n d e rsetzu n g  h era n g e zo g en  w erd en . A b e r  das is t  sich er, 

dass d er V e rf. an e in er g rö sse re n  R eih e  von P u n k te n  m it 

H a rn ack s A u fste llu n g e n  ü b ere in stim m t, w enn er a u c h , aufs 

G a n ze  geseh en , die G la u b w ü rd ig k e it  des lu k an isch en  B erich te s  

noch höher einzuB chätzen  g e n e ig t  J s t  a ls  je n e r . D a rü b e r a b er 

g ib t  e rs t das n äch ste , h ie r  D i c h t  zu r B esp re ch u n g  vo rlie ge n d e  

H e ft ge n au ere  A u sk u n ft. M an kan n  w ohl sa ge n , dass H adorn 

sein e A u fg a b e  in d u rch aus an sp rech en d er W eise  g e lö st  und den 

Q u ellen w e rt der A p o ste lg e sch ich te  h in sich tlich  der. äusseren  G e 

sich tsp u n k te  r ic h t ig  bestim m t h at.

E r la n g e n .  __________  Hermann Jordan.

W i e l a n d t ,  L ic . R . (S ta d tv ik a r  in H eid e lb erg ), D ie  A r b e i t  

a n  d e n  S u c h e n d e n  a l l e r  S tä n d e . A n le itu n g  zu r  T ä t i g 

k e it  in V o rträ g e n  und P resse . (P ra k tisch -th e o lo g . H and

b ib lio th ek . Im Sinn e der n eueren  T h e o lo g ie , heraussregeben 

von F . N ie b e rg a ll. B an d  3.) G ö ttin g e n  1 9 0 6 , V a n d en 

hoeck und R u p rech t (V I, 2 3 2  S. 8). 3 M k.

D e r  V e rf. h a t in fr is c h e r , le b h a fte r  A r t  ein b ish er noch 

„u n b eb a u tes F e ld “ in A rb e it  genom m en; zw e ife llo s  erh eisch te  

der G eg e n stan d  eine m onographische B eh an d lu n g , und die flotte  

S c h re ib a rt W ie la n d ts  m ach t die L e k tü re  seines B u ch es re c h t 

in te re ssan t. E r  re d e t in einem  a llgem ein en  T e il  von der 

A u fg a b e  und ih re r  N o tw e n d ig k eit , von der S te llu n g  der V o r 

tr a g s-  e tc . A rb e it  zu r  offiziellen  e va n g elisch en  K ir c h e , von 

dem zu  e rw a rten d en  P u b lik u m  und seinen F r a g e n ,  von der 

E v a n g e lisa tio n  durch den M ethodism us und durch die Inn ere 

M ission n a. m.

D ie V o r tr a g s tä t ig k e it ,  ü ber die er orien tieren  und fü r  die 

er m it seinen A u sfü h ru n gen  w erb en  w ill, b esch re ib t er n ach  

ihren  U rsp rü n gen  und T en d en zen  m it fo lgen d en  W o rte n : „M an  

d a r f  w ohl sa ge n , der V a te r  der neuen V o r tr a g s tä t ig k e it  is t  der 

P ro tes ta n ten v ere in . W e r  je n e  w ill, u n te rstü tze  und beeinflusse 

daher auch ihn m it a llen  K rä fte n . N an nten  w ir  den P ro testa n ten - 

v erein  den V a te r , so dürfen  w ir  v ie lle ic h t die „C h ristlich e  W e lt” 

die M u tte r der neuesten  V o r tr a g s tä t ig k e it  nennen. Vom  V a te r  

so ll sie  E n tsch ie d e n h e it und K la r h e it ,  K r a f t  und F e s t ig k e it ,  

von der M u tter W e ic h h e it und W ärm e, R eich tu m  des G em üts 

und das V e rstä n d n is  fü r  U ebergan gs- und Z w isch en stu fen  h a b e n “ 

(S. 40 ). D a s  is t  offene, k la re  und deshalb  erfre u lich e  S p rach e , 

und der V e rf. b ek en n t ü berd ies noch d eu tlich  S . 4 9 ,  „ e r  

g e h ö re  in das L a g e r  der sog. freien  T h e o lo g ie “ .

D ass er dann von  seinem  S tan d p u n k te  aus in  den ü beraus 

za h lreich e n  L ite ra tu ra u sg a b e n , die er b e ib rin g t, —  besonders
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in  dem K a p ite l:  „A p o lo g e tisc h e  H a n d b ib lio th e k “ —  e in s e itig  

l ib e r a le  S ch rifte n  (m it g a n z  versch w in d en d en  A nsn ahm en ) nen n t, 

w ü rd e , da  so lche A u sw a h le n  j a  im m er su b je k tiv  g e fä r b t  Bind, 
von  a n s , d ie  w ir  n ich t z a  seinen P a rte ig e n o sse n  gehören , 

w o h l kaum  an d ers e r w a r te t  w orden sein  nnd w ü rd e  deshalb  

h ie r  n ich t so n derlich  b ea n sta n d et w erd en , w enn er n ich t S . 48 ff. 

a n sd rü ck lich  sich  den V o r w o r f  der P a r te il ic h k e it  verb eten  

h ä tte . D enn  d ad u rch , dass er die S am m lu n g „ L e h r  nnd 

W e h r “ m eh rfach  h e ran zie h t, ü b er „G la u b e n  und W 'issen “ von 

D e n n e r s ich  g e le g e n tlic h  anerken nen d a u ssp rich t und die  

B ib lisch en  Z eit- und S tr e it fr a g e n  „n e n n t“ (S . 49), zu m a l m it 

dem U rte il:  „N a c h  den b is E n d e F e b ru a r  19 0 6  vo rliegen d en  

1 5  H eften  lä s s t  s ich  w o h l noch n ich t das G an ze  b eu rte ilen  (!). 

D o ch  sch ein t es m ir an  W irk s a m k e it  seinem  G e g n e r (den 

R e lig io n sw isse n sc h a ftlich en  V o lk sb ü ch e rn ) b edeu tend  n a c h zu 

ste h e n “ (S. 18 6 ), können w ir  „ K o n s e rv a t iv e n “ uns doch n ich t 

fü r  au sreich en d  und g e re c h t b e u rte ilt  e rk lä re n  und uns z u 

fried en  geben . W en n  d er V e rf. e in s e itig  ü b e r die S ch rifte n  

se in er P a rte ig e n o sse n  o r ie n tiert, so so llte  er doch n ich t g le ic h 

z e it ig  den g en an n ten  A n sp ru ch  fü r  sein  B ü ch le in  g e lte n d  

m achen. D enn  es w ird  son st beim  L e s e r  ein  v e r z e r r te s  B ild  

d er A rb e ite n  und L e is tu n g e n  der T h e o lo g e n  der G e g e n w a rt 

h e rv o rg e ru fe n .

Im  einzeln en  m öch te ich  S ä tz e  b e a n sta n d e n , w ie  d iesen : 

„D em  E v a n g e lis te n  S ch re n k  g le ich e n  die za h lre ich e n  and eren , 

in B arm en  oder in der C h risch o n a  bei B a s e l a u sgeb ild eten

E v a n g e lis te n “ (S. 26), denn der gen an n te  S ch ren k  is t  von v ie l 

„k ir c h lic h e r e r “ H a ltu n g  a ls  die Z ö g lin g e  le tz tg e n a n n te r  An* 

s ta lt .  —  A u ch  d ieser S a tz  is t  doch n ich t e in w a n d s fre i:

„ E s  g ib t  zw e i L u th e r , den ju g e n d frisch e n  R e fo rm a to r und den 

h a lb k a th o lisch e n  zö gern d en  K irch en m a n n . W ir  d ü rfen  den 

Z w e ite n  n ich t schon en , noch w e n ig e r  fre ilic h  se in e  ge istlo sen  

N a c h tr e te r  . . . D ie  hohe B e r e c h tig u n g  des S ch w e ize r  T y p u s  

der R efo rm atio n  m uss h e r a u str e te n “ (S. 10 9 ). A u c h  die  A u s 

fü h ru n gen  a u f S. 1 und 2 ü b er die, die G o tt  „ l ie b “ sind und

die, w e lch e  ihm „ lie b e r “ sind, d ü rften  m ehr a ls  d ia le k tisch

g e sc h ic k t w ie  a ls  zu tre ffen d  g e lte n .
D e r z w e ite  (besondere) T e il  des B ü ch le in s, v o r  a llen  D in g e n  

die d o rt m itg e te ilte n  ü b erau s p ra k tisch en  R a ts c h lä g e  fü r  das 

In sw e rk se tze n  von ap o lo getisch en  V o rtr ä g e n , D isk n tiera b en d en

u. ä. h a t  u n sere  v o lle  A n e rk en n u n g  nnd w ir  sind dem V e rf. 

fü r  eine g ro sse  M en ge a u sg e ze ic h n e te r  W in k e , die e r  nach 

d ieser R ic h tu n g  hin ans se in er und a n d erer P r a x is  g ib t, seh r 

d a n k b a r. G era d e  in diesen  re in  „ te c h n is ch e n “ P a rt ie n  sehen 

w ir  den e ig e n tlich e n  W e r t  des B u ch es und m öchten um dieser 

S tü c k e  w ille n  auch  tr o tz  der oben gem a ch ten  k r ä ft ig e n  A u s 

ste llu n g e n  dem B ü c h le in  g u te n  E r fo lg  und einen n ich t zu  

k le in e n  L e s e r k re is  w ü nschen.

G r e i f s w a ld .  Alfred Uckeley.
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